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Blaupunkt
Micronic

60
Ungewöhnliche
Aufteilung:
Der Verstärker A 60

Mit der Lautstärke- und
Klangeinstellung erschöpfen
sich praktisch die Bedie-
nungsmöglichkeiten für den
Verstärker A60; es sind nur
noch Balanceregler und
Loudness-Schalter vor-
handen. Auf Lautsprecher-
Schalter konnte verzichtet
werden, da nur ein Paar an-
gesteuert werden kann, der
Kopfhörer-Stecker schaltet
die Lautsprecher ab. Je 5
Leuchtdioden für den rech-
ten und linken Kanal geben
einen groben Überblick über
die momentane Ausgangs-
leistung. Sie ist nicht gerade
sehr hoch, genügt aber für
normale Ansprüche allemal;
Der A60 ist ja nicht entwik-
kelt worden, um in großen
Sälen große Lautstärken zu
erzeugen. Diese Beschrän-
kung wirkt sich natürlich auf
die erforderlichen Abmes-
sungen aus, denn so kommt
der A 60 ohne Kühlflächen an
der Außenseite des Gehäu-
ses aus.
Bei den Verzerrungsmes-
sungen stellten wir fest, daß
der Blaupunkt nicht speziell
auf geringstmögliche Verzer-
rungen gezüchtet ist. Sie tre-
ten vor allem bei niederen

Leistungen auf, bleiben aber
auch da noch unter der
Wahrnehmbarkeits-Schwel-
le. Ihr Ausmaß erinnert an die
guten alten Röhrenverstär-
ker...
Allemal wichtiger als extrem
niedrige Verzerrungen sind
zum Beispiel problemlose
Anschlüsse. Und die hat der
Vorverstärker. Einzig der
Tonbandeingang ist nicht
exakt normgemäß. Dennoch
werden sich im praktischen
Betrieb mit keinem Bandge-
rät Schwierigkeiten ergeben
und das zugehörige C 60
paßt sowieso genau.
Wichtiger auch sind auf je-
den Fall die Störgeräusche,
die hauptsächlich in der
Phono-Vorstufe auftreten
können. Hier schneidet der
Blaupunkt gut ab. Feststell-
bar ist allenfalls noch schwa-
cher Brumm. So hört man
auch bei guten Platten allen-
falls nur deren Rauschen.
Der Frequenzgang dieser
Vorstufe ist nicht völlig eben,
die Bässe sind leicht angeho-
ben, aber im großen und
ganzen werden alle Tonfre-
quenzen gleichmäßig über-
tragen. Im zugehörigen Bal-
kendiagramm berücksichti-
gen wir grundsätzlich auch
ein Subsonic-Filter, das Plat-
tenrumpeln dämpfen soll. Da
am Vorverstärker keines vor-
handen ist, kann er auch
nicht auf die volle Punktzahl
kommen. Denn er gibt diese
tieffrequenten Störungen zur
Gänze an die Lautsprecher
weiter, die bei voller Laut-
stärke daran Schaden neh-
men könnten. Dies ist beson-
ders gefährlich, da diese Art
Störungen unhörbar ist, und
somit nicht kontrolliert wer-
den kann.
Insgesamt stellt der A 60 zu-
sammen mit dem „halben"
Vorverstärker im T 60 einen
zufriedenstellenden Verstär-
ker dar, bei dem sinnvoller-
weise mehr Gewicht auf
niedrige Störgeräusche und
problemlose Anschlüsse ge-
legt wurde als auf pedantisch
niedrige Verzerrungen.

Sehr gute
Trennschärfe:
Der Empfänger T 60
Der Tuner T 60 empfängt au-
ßer UKW- auch Mittel- und
Langwellen-Sender, deren
Frequenz ein Leuchtpunkt
anzeigt, der auf der Skala
entlangwandert. Zwei er-
leuchtete Pfeile links und
rechts dieses Punkts über-
nehmen die Anzeige der Ra-
tiomitte; sie verlöschen bei
exakter Abstimmung.
Ebenso sind für Stereo- und
Feldstärkeanzeige Leucht-
dioden vorhanden. Auf Sta-
tionstasten wurde, zum Teil
sicher wegen des bedräng-
ten Platzes auf der 25x5 cm
großen Frontplatte, verzich-
tet.
Der Antennen-Anschluß er-
folgt über DIN-gemäße
Koax-Stecker oder symme-
trische Flachstecker. Beides
ist für deutsche Verhältnisse
eher geeignet als die japani-
schen Schraubanschlüsse.
Eine exakte Abstimmung am
T 60 ist mit der ziemlich klei-
nen (10 cm lang) und unge-
nauen Skala allein kaum
möglich. Die zwei Pfeile für
die Ratiomitte helfen auch
nicht viel, da sie erst bei rela-
tiv großer Verstimmung auf-
leuchten. So ist etwas Fin-
gerspitzengefühl nötig, um
den Sender genau zu treffen.
Die Feldstärke-Anzeige löst
mit ihren fünf Stufen nicht
fein genug auf, als daß die
Abstimmung nach ihr vorge-
nommen werden könnte.
Für „Wellenjäger" ist der
T 60 zumindest in UKW nur
bedingt geeignet. Seine
Stummschaltung läßt sich
nämlich nicht außer Funktion
setzen, so daß ganz schwa-
che Sender nicht durch-
kommen. Vom HiFi-Stand-
punkt aus ist dies allerdings
kaum als Nachteil zu werten,
da solche Sender nur sehr
verrauscht empfangen wer-
den.
Die Mutingschwelle an sich
ist etwas zu tief angesetzt.
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zumindest in Stereo, aber da-
für existiert ja die Mono-Ta-
ste, die störungsfreieren
Empfang gewährleistet.
Die Störgeräusche, die nach
DIN bei hohem Antennenpgel
(ungefähr einem Ortssender
entsprechend) gemessen
werden, können sich mono
sehen lassen, stereo bewe-
gen sie sich auf mittlerem Ni-
veau. Deutlich tritt in ihnen
jedoch das Rauschen und
Zwitschern hervor, für das
das Gehör wesentlich emp-
findlicher ist als für Brumm.
So hört man also am T 60 vor
allem die von ihm selbst er-
zeugten Störgeräusche,
nicht die des Senders.
Das empfangene Programm
wird wenig verzerrt wieder-
gegeben. Der Klirr liegt zwar
nicht auf einem extrem gut-
en Niveau, steigt aber auch
bei Aussteuerungsspitzen
nicht an. Dagegen sind die
Pfeifstörungen bei hohen Si-
gnalfrequenzen, die bei Ste-
reo-Sendungen durch den
Pilotton hervorgerufen wer-
den, nicht gerade niedrig.
Dies müssen wir immer wie-
der, auch bei vielen Spitzen-
klasse-Empfängern bemän-
geln. Ebenso sollten Störun-
gen durch Autos oder elektri-
sche Maschinen (Rasierap-
parate und Staubsauger sind
hier „dankbare" Objekte!),
besser unterdrückt werden.
Dies gilt übrigens genauso
für den Revox B 760, den wir
im Betriebstest als Refe-
renz-Tuner verwenden. Der
Blaupunkt brachte bei klei-
nen Antennenegeln sogar
weniger solcher Störungen
als diese Referenz.
Wegen der meist hohen Sen-
derdichte gehört die Sender-
trennung hierzulande neben
den Störgeräuschen und den
Verzerrungen zu den wichti-
geren Kriterien. Hier zeigt
sich der T60 von seiner be-
sten Seite. Sowohl auf unse-
rem Labortisch als auch im
Praxistest trennte er Sender,
deren Frequenzen nahe bei-
einander liegen, sehr gut.
Unterschiede zur Referenz
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gab es nur bei schwachen
Sendern wegen der geringe-
ren Eingangs-Empfindlich-
keit. Für Sender auf der glei-
chen Frequenz gilt dies ähn-
lich.
Im Frequenzgang zeigt sich
eine leichte Dämpfung der
Tiefbässe und extremen Hö-
hen, die aber gehörmäßig
nicht in Erscheinung treten;
ebensowenig beeinträchtigt
das geringe Übersprechen
zwischen rechtem und lin-
kem Stereo-Kanal die Rich-
tungs-Ortung.
Der Tunerteil T 60 reiht sich
mit seinen Leistungen in die
solide Mittelklasse ein, er
brilliert durch gute Sender-
trennung, wie man es von ei-
nem deutschen Hersteller
erwarten darf.

Mit Servo-Laufwerk:
Der Cassetten-
recorder C 60

Mit gut 11 cm ist der Recor-
der so hoch wie die beiden
anderen Komponenten zu-
sammen. In seinem damit
nicht gerade üppigen Ge-
häuse findet ein metallband-
fähiger Recorder mit Servo-
Laufwerk Platz, was für seine
Preisklasse recht erstaunlich
ist. Da es für einen versenk-
ten Schacht wohl doch zu
eng geworden wäre, präsen-
tiert sich der Blaupunkt als
Vertreter der offenen Bau-
weise. Für den Schutz der
Tonköpfe bei herausge-
nommener Cassette ist aller-
dings nichts vorgesehen. Die
Köpfe liegen offen zu Tage
und können leicht verstau-
ben. Außerdem kann man bei
unachtsamer Bedienung den
Kopfträger beschädigen,
wenn nämlich versucht wird,
die Cassette während des
Laufs herauszunehmen. Da
die Tasten zur Laufwerks-
steuerung auch im Vorbau
des Kopfträgers integriert
sind, stellt dieser einen statt-
lichen „Erker" dar.
Cassettenlauf, Aufnahme,

Pausestellung und Dolby-
Rauschverminderung wer-
den durch rote und grüne
Leuchten gemeldet, die Aus-
steuerung kontrolliert man
an zwei fünfteiligen LED-Ket-
ten. Sie wird an einem bedie-
nungsfreundlichen Doppel-
knopf mit Reibschluß vorge-
nommen. Wie es mittlerweile
schon selbstverständlich ist,
ist der C 60 für Reineisen-
bänder vorbereitet, auf eine
eigene FeCr-Stellung ver-
zichtet er.
Mit der Bedienung dieses
Cassetten-Recorders wird
man nicht auf Anhieb ver-
traut. Die 6 Tasten zur Lauf-
werkssteuerung sind alle
gleich geformt, und die Stop-
taste ist unverständlicher-
weise nicht außen ange-

Qualitätsprofil:
Blaupunkt T 60

bracht, so daß man sich die
ersten Male regelmäßig „ver-
tippt".
Das Aussteuerungsinstru-
ment besteht pro Kanal aus
vier grünen und, als Über-
steuerungsanzeige, einer ro-
ten Leuchtdiode. Damit ist
die Auflösung für eine gelun-
gene Aussteuerung eindeu-
tig zu gering. Blaupunkt
hätte hier noch einige Leuch-
ten spendieren sollen.
Wie leider bei vielen Recor-
dern fehlt der Ausgangspe-
gelsteller. Wer normal aus-
gesteuerte Cassetten mit ei-
nem mittel- bis hochemp-
findlichen Kopfhörer länger
abhören will, muß Angst um
sein Gehör haben. Dafür ist
unbedingt die entspre-

Qualitätsprofil:
Blaupunkt A 60

Frequenzbereich: 87,4 bis 108,1 MHz
Abmessungen (BxHxT): 25x5,5x23 cm
Ungefährer Handelspreis: 298-DM

Ausgangsleistung (4/8 Ohm): 30/20 Watt
Eingänge: Phono MM, Band, Aux
Ausgänge: 1 LS, 1 KH
Abmessungen (BxHxT): 25x5,5x23 cm
Ungefährer Handelspreis: 269-DM

Qualitätsstufe:
Mittelklasse
Preis-Gegenwert-
Relation: noch gut

Qualitätsstufe:
Mittelklasse
Preis-Gegenwert-
Relation: gut
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chende Buchse am A60 zu
empfehlen.
Die Gleichlaufschwankun-
gen, die einen jaulenden
oder rauhen Klang verursa-
chen würden, halten sich mit
guter Sicherheitsreserve un-
ter der Wahrnehmbarkeits-
schwelle. Auffallend bleibt
daran, daß am Bandanfang
wesentlich größere hochfre-
quente Schwankungen
(Rauhigkeit) auftreten als am
Bandende. Die Abweichung
von der Sollgeschwindigkeit
war bei unserem Testgerät
gering, zwischen Bandan-
fang und -ende sogar sehr
gering, also sind keine Ton-
höhenunterschiede bei der
Wiedergabe von Fremdcas-
setten zu befürchten. Das

Qualitätsprofil:
Blaupunkt C 60
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Ausgänge: Verstärker,
Abmessungen (BxHxT):
ungefährer Handelspreis

Kopfhörer
25x11x23 cm

4 9 8 - DM

Qualitätsstufe:
Mittelklasse
Preis-Gegenwert-
Relation: noch gut

Umspulen geht für ein Ein-
motoren-Laufwerk recht flott
vor sich. Die Abschaltung bei
Stillstand des rechten Wik-
kels erfolgt nach 2 Sekun-
den, ein vernünftiger Wert,
der Bandsalat ausschließt.
Die elektroakustichen Quali-
täten des C 60 variieren mit
den verschiedenen Bandma-
terialien. Beim erkömmli-
chen Eisenoxid-Band be-
wegt sich das Rauschen auf
einem mittleren Niveau, die
Höhen können gleichzeitig
sehr weit ausgesteuert wer-
den. Dadurch ergibt sich eine
sehr gute Höhendynamik mit
diesem Bandtyp, aber eben
auf Kosten des Rauschab-
standes. Dies legt die Vermu-
tung nahe, daß der Arbeits-
punkt für Eisenoxid zu nied-
rig eingestellt ist. Sie bestä-
tigt sich im Frequenzgang,
der zu den Höhen ansteigt,
weshalb das Gerät mit die-
sem Bandmaterial keine
Pluspunkte bei der Fre-

quenzgang-Bewertung
sammeln kann.
Ein Kompromiß in der ande-
ren Richtung ist bei Chrom-
dioxid gewählt worden. Hier
liegt der Arbeitspunkt eherzu
hoch. Die Tiefen lassen sich
daher mehr aussteuern als
die Höhen. Die Folge ist ein
guter Rauschabstand, aber
mittlere Höhendynamik.
Der Frequenzgang mit
Chrom kann als recht gut be-
zeichnet werden, auch mit
Dolby.
Für Reineisen-Material gilt
ähnliches wie für Eisenoxid.
Das Rauschen ist nicht be-
sonders niedrig, die Aus-
steuerbarkeit der Höhen je-
doch sehr hoch, so daß sich
eine hervorragende Höhen-
dynamik ergibt. Der Fre-
quenzgang ist glatt, bis auf
die extremen Tiefbässe wer-
den alle Tonfrequenzen
gleichmäßig übertragen. Nur
bei Dolby-Betrieb zeigt sich
eine minimale Höhenanhe-
bung, die jedoch nur meß-
technisch auszumachen ist.
Das Übersprechen von lin-
kem auf rechten Kanal und
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Regler und Aussteuerungsanzeige des Verstärkers A 60

umgekehrt ist wünschens-
wert niedrig, die Richtungs-
ortung wird nicht beeinträch-
tigt.
Die Wiedergabe fremder
Cassetten erfolgt zufrieden-
stellend. Nur in den extremen
Höhen ist eine leichte Dämp-
fung zu registrieren. Auch die
beiden Tonkopfspalte fluch-
ten zufriedenstellend. Ab-
weichungen zwischen bei-
den würden sich als zusätzli-
che Höhendämpfung bei der
Mono-Wiedergabe bemerk-
bar machen.
Über die Anschlußwerte ist
eigentlich nichts anzumer-
ken. Weder mit der Mikcro-
nic-Anlage noch mit anderen
normgemäßen Geräten er-
geben sich Probleme. Aller-
dings ist kein Cinch-An-
schluß, zum Beispiel für die
meisten japanischen Ver-
stärker, vorhanden. Beson-
dere Erwähnung verdient die
rauscharme Eingangsstufe,
sie ist für die guten Dyna-
mikwerte mitverantwortlich.
Wie schon angemerkt, lösen
die fünf Leuchtdioden, die
zur Aussteuerungs-Kontrolle
für jeden Kanal vorgesehen
sind, nur ungenügend auf.

Sie haben eine kurze An-
sprechzeit, zeigen also den
Spitzenpegel des aufzu-
zeichnenden Programms an.
Eine genaue Aussteuerung
kann man nicht vornehmen,
nur darauf achten, daß die
rote Leuchte bei den Fortis-
simo-Stellen gerade noch
nicht aufleuchtet. Erschwe-
rend kommt hinzu, daß diese
„Instrumente" keine Höhen-
anhebung aufweisen, bei
hochtonreicher Musik muß
also gefühlsmäßig weniger
ausgesteuert werden.
Dies erweist sich im prakti-
schen Betriebais Hauptnach-
teil des C 60, der ansonsten
in allen wichtigen Kriterien
einen Platz in der soliden Mit-
telklasse einnehmen kann.
Man würde dem Blaupunkt
eine sinnvollere Plazierung
der Laufwerks-Tasten, eine
genauere Arbeitspunktein-
stellung und eine umfangrei-
chere Aussteuerungs-Kon-
trolle wünschen. Damit
würde er einen metallband-
fähigen Recorder darstellen,
der in seiner Preisklasse auf-
horchen ließe.

Christoph Dallmayr
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